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KAPITEL 4 
Zufluchtsort 

und Keimstätte 
des Wissens

Ein Blick auf Lehre und Wirken 
der Österreichischen Schule 

der Nationalökonomie

Alexander Linsbichler
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Die Wiener Handelskammer als Lebensretter für die 
Österreichische Schule der Nationalökonomie.

Ohne die Wirtschaftskammer Wien hätte die Welt-
wirtschaft in den letzten Jahrzehnten womöglich 
einen gänzlich anderen Kurs eingeschlagen. Für die 
massive Reduktion von globaler Armut, trotz rasant 
steigender Bevölkerung und für den enormen Wohl-
standszuwachs in Industrienationen seit dem Zweiten 
Weltkrieg, ist vielleicht indirekt die Wirtschaftskam-
mer Wien mitverantwortlich. Was auf den ersten 
Blick womöglich nach einer, dem Festschriftformat 
geschuldeten, kühnen Übertreibung klingt, soll hier 
seriös begründet werden. 

In den 20er und 30er Jahren des 20. Jahrhunderts bot 
die Wiener Handelskammer Vertretern der Öster-
reichischen Schule der Nationalökonomie einen 
Zufluchtsort. Im zentraleuropäischen Umfeld, aber 
ganz besonders an der Universität Wien, gewannen 
damals zusehends kollektivistische, totalitäre und 
antisemitische Kräfte die Oberhand. Den zum Teil 
jüdischen Vertretern der Österreichischen Schule 
und ihren individualistischen, liberalen Ideen wurden 
zunächst akademische Karrierechancen in Wien ver-
baut und mit dem Anschluss 1938 gar das Existenz-
recht abgesprochen.

International viel beachtete Spitzenforschung in 
politischer Ökonomie wurde somit in den 20er und 
30er Jahren nicht an der Universität Wien betrieben, 
sondern in außeruniversitären, oftmals informellen 
Institutionen. Ludwig von Mises scharte als leitender 
Sekretär der Wiener Handelskammer seine bril-
lantesten Schüler, aber auch prominente Gäste aus 
dem In- und Ausland um sich und hielt die Öster-
reichische Schule unter widrigen Umständen am 
Leben. So wurden die Kammerräumlichkeiten am 
Wiener Stubenring zur Keimzelle des Wiederauf-
blühens der Österreichischen Schule in der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts in den USA. Mises‘ 
Schüler, allen voran Gottfried Haberler, Fritz Mach-
lup, Friedrich August Hayek und Oskar Morgenstern 
formten unsere internationale Wirtschafts- und 
Währungsordnung entscheidend mit. Ohne die 
innerösterreichischen, sozialpartnerschaftlichen 
Errungenschaften der Wirtschaftskammer schmä-
lern zu wollen – global relevante Geschichte hat die 
Wirtschaftskammer mit der Lebensrettung für die 
Österreichische Schule der Nationalökonomie ge-
schrieben.

Im Anfang waren die Grundsätze

Das Geburtsjahr dieser Denkrichtung wird meist mit 
1871 datiert, als Carl Menger die Grundsätze der 
Volkswirthschaftslehre publizierte. Darin verbesser-
te er bestehende Theorien (weitgehend) subjekti-
ver Bewertungen und erklärte soziale Phänomene 
wie Tausch, Preise und Geld als das unintendierte 
Resultat des Zusammenspiels intendierter mensch-
licher Handlungen. Menger zeigte, dass Geld ohne 
Planung und Staatsgewalt entstehen kann – weshalb 
sich 150 Jahre später unter anderem Verfechter von 
Kryptowährungen auf ihn berufen, manchmal mit 
der überzogenen Behauptung, Geld müsse unge-
plant und ohne Staat entstehen. Jedenfalls bleibt 
Mengers innovative Kombination von Subjektivismus 
mit methodologischem Individualismus trotz diverser 
Variationen und interner Richtungsstreitigkeiten bis 
heute ein Eckpfeiler der Österreichischen Schule.

Karl (Carl) Menger, 1840-1921
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Menger und viele seiner Studenten genossen hohes 
Ansehen und Ämter im Staatsapparat der Donau-
monarchie. Schulengründer Menger selbst erteilte 
Kronprinz Rudolf Privatunterricht und war ebenso 
Lehrstuhlinhaber an der Universität Wien wie die 
prominentesten Vertreter der zweiten Generation, 
Friedrich Wieser und Eugen Böhm-Bawerk. Letz-
terer initiierte als Finanzminister die Einführung 
einer progressiven Einkommenssteuer (1896). Den 
Spitzensteuersatz von 5 % schalten Kritiker damals 
als kommunistischen Exzess. Die heutigen 55 % plus 
Lohnnebenkosten illustrieren, wie schnell sich ändern 
kann, was als „normal“, „extrem“ oder „politisch mach-
bar“ gilt.

In der Zwischenkriegszeit genoss die Österreichische 
Schule international einen ungebrochen hervor-
ragenden Ruf. Dem prominentesten Vertreter der 
dritten Generation, Ludwig Mises, blieb aber eine ein-
trägliche Position an der Universität Wien verwehrt, 
von einer Professur ganz zu schweigen. In den 1930er 
Jahren war selbst an eine Habilitation für Juden, 
Liberale oder strikte methodologische Individualisten 
kaum mehr zu denken. Trotz der innovationsfeind-
lichen Atmosphäre an der Universität Wien erlebten 
Wissenschaft, Philosophie und Kunst eine Hochblüte. 
In mehr oder weniger formellen Institutionen, von 
außeruniversitären Forschungsinstituten, über Dis-
kussionszirkel bis zur Wiener Kaffeehauskultur, boten 
sich vielfältige und interdisziplinäre Gelegenheiten, 
Ideen kreativ zu entfalten und im kritischen Aus-
tausch zu prüfen.

Ludwig Mises und die  
Handelskammer als  
Dreh- und Angelpunkt

Statt an der Universität machte Mises in der Han-
delskammer Karriere. Er startete 1910 als „Kon-
zeptspraktikant“ und arbeitete sich bis zum leitenden 
Sekretär hoch. Wie groß sein Einfluss auf die Wirt-
schaftspolitik der Ersten Republik tatsächlich war, ist 
Gegenstand aktueller historischer Forschung. Jeden-
falls wurde Mises von der Notenbank, von Ministerien 
und natürlich vom Präsidium der Handelskammer 
immer wieder als Berater beigezogen. Weil Mises, 
wie Hayek beschreibt, ein normales Tagespensum 
in zwei Stunden Arbeit erledigen konnte, publizierte 
Mises weiterhin sowohl wissenschaftlich als auch in 

Tageszeitungen; und er organisierte sein „Privatse-
minar“, den Miseskreis. Von 1920 bis 1934 trafen sich 
jeden zweiten Freitag circa 15 persönlich eingelade-
ne, hervorragende Ökonomen und Philosophen in 
seinem Büro in der Handelskammer, um über Politi-
sche Ökonomie und ihre Methodologie zu diskutieren. 
Unter den bedeutenden internationalen Besuchern 
war unter anderem Lionel Robbins. Für die damalige 
Zeit ungewöhnlich war, dass mehrere Ökonominnen 
zu den Stammteilnehmern zählten.

Auch das auf Initiative Mises‘ und Hayeks gegründe-
te Österreichische Institut für Konjunkturforschung 
nahm 1927 seine Tätigkeit in den Räumlichkeiten am 
Stubenring auf. Unter anderem sollte veröffentlichtes 
Wissen über aktuelle Konjunkturdaten Unterneh-
mern helfen, fundierte Investitionsentscheidungen zu 
treffen; aber auch für politische Entscheidungen und 
für proto-sozialpartnerschaftliche Verhandlungen 
lieferte das Institut eine empirische Basis. Mises und 

Ludwig von Mises, 1881-1973
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die Direktoren Hayek und Morgenstern versorgten 
großartige, an der Universität unerwünschte, Öko-
nomen und Mathematiker mit Forschungsstellen. Die 
Qualität der Arbeit schlug sich bald in großzügiger 
Finanzierung durch die Rockefeller Foundation nie-
der. Heute ist das Institut unter dem Namen „WIFO“ 
(Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung) 
die größte außeruniversitäre Denkfabrik des Landes.
In ihrer Korrespondenz ärgerten sich Mises‘ Schüler 
später häufig über den zeitweiligen Starrsinn ihres 
Mentors, aber alle würdigten seine wissenschaftli-
chen Verdienste und seinen Anteil an den großartigen 
Karrieren, die viele von ihnen später an US-amerika-
nischen Universitäten machen sollten. Hätten Mises 
und die Handelskammer nicht den geistigen und phy-
sischen Raum geschaffen, um Mengers Ideen kritisch 
weiterzuentwickeln, wäre die Österreichische Schule 
womöglich gemeinsam mit der Ersten Republik unter-
gegangen. So aber schärfte die vierte Generation 
unter Mises‘ Ägide ihr Profil und emigrierte nach und 

nach, als sich die Situation in Zentraleuropa weiter 
zuspitzte und viele von ihnen prestigeträchtige An-
gebote von US-Universitäten erhielten.

Gottfried Haberler:  
Bibliothekar der Handelskammer 
und Professor in Harvard

Zu den prominentesten Mitgliedern des Mises-Kreises 
zählen der spätere Nobelpreisträger Hayek, der Ko-
Begründer der Spieltheorie und Berater der US-Re-
gierung in Verteidigungsfragen Oskar Morgenstern, 
der „letzte Generalist der Ökonomie“ Fritz Machlup, 
Polyhistor Felix Kaufmann und der Sozialwissen-
schaftler Alfred Schütz. Letzterer hielt angeblich 
beim an die Diskussionen anschließenden Umtrunk 
meist am längsten bis in die Morgenstunden durch. 
Einer breiten Öffentlichkeit weniger bekannt ist der 
von 1924 bis 1934 von der Wiener Handelskammer 
als Bibliothekar und Rechtsberater beschäftigte 
Gottfried Haberler – zu Unrecht. Seltener als seine 
Kollegen trat er als Popularisierer und Aufklärer 
öffentlich in Erscheinung. Stattdessen konzentrierte 
er sich als „Ökonom der Ökonomen“ auf die Diskus-
sion von theoretischen Details mit Fachkollegen. Von 
seiner eminenten Stellung in der Disziplin zeugen eine 
Professur in Harvard, die Präsidentschaft der Inter-
national Economic Association und die Beauftragung 
durch den Völkerbund, eine umfassende Studie zur 
Weltwirtschaftskrise auszuarbeiten. Seine bahnbre-
chenden theoretischen Arbeiten zum internationalen 
Freihandel – er arbeitete unter anderem eine mo-
derne, subjektivistische Basis für David Riccardos Ein-
sichten zum komparativen Kostenvorteil aus – flossen 
auch in die Weiterentwicklung des internationalen 
Zoll- und Handelsabkommens GATT ein. Haberler 
beschäftigte sich auch intensiv mit dem Spezial-
fall der Entwicklungsländer und zeigte, dass unter 
regulären Bedingungen auch deren Teilnahme am 
internationalen freien Handel eine verbesserte Gü-
terversorgung in allen beteiligten Ländern zur Folge 
habe. Zusammen mit Machlup und anderen schaffte 
es Haberler, durch Strategie, Fachkompetenz und Di-
plomatie, innerhalb der Vorläuferorganisationen der 
Weltbank und des Internationalen Währungsfonds 
Allianzen zu schmieden. Die Folge waren eine Ten-
denz zu mehr Freihandel, aber noch einschneidender, 
die Ablösung des zunehmend ausbeutungsanfälligen 
Bretton-Woods-Systems und eine Hinwendung zum 

Friedrich August Hayek, 1899 – 1992
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internationalen System freier Wechselkurse, das uns 
heute so selbstverständlich erscheint. Schätzungen zu 
Folge explodierten in den 1960er Jahren die Zustim-
mungsraten dazu unter Ökonomen von 5 % auf über 
90 % – nicht zuletzt aufgrund von Haberlers Einfluss.

Wie die Volkswirtschaftslehre sich nach dem Zweiten 
Weltkrieg ohne den Einfluss der Österreichischen 
Schule entwickelt hätte, ist natürlich ebenso Spekula-
tion. Festzuhalten ist aber zweierlei: Erstens scharte 
Mises in New York neue Schüler um sich und legte 
damit den Grundstein für eine spezifische US-ame-
rikanische Variante von Austrian Economics. Zweitens 
blieben Hayek, Mises, Haberler, Morgenstern und 
andere in kritischem Austausch mit dem neoklas-
sisch und keynesianisch geprägten Mainstream der 
Ökonomie. So hielten zahlreiche „Österreichische“ 
Ideen Einzug in andere Denkschulen, wenngleich oft 
in adaptierter, abgeschwächter Form. Das betrifft 
beispielsweise die vermehrte Berücksichtigung des 
institutionellen, juristischen und kulturellen Rahmens 
bei der Untersuchung ökonomischer Phänome-
ne sowie den Aufstieg der Informationsökonomik. 
Letztere analysiert unter anderem die Folgen der 
asymmetrischen Verteilung von Information. Schon 
seit Carl Menger, aber ganz besonders seit Hayek 
und Machlup, betont die Österreichische Schule, dass 
viele soziale Phänomene nur befriedigend erklärt und 
verstanden werden können, wenn die ökonomische 
Theorie berücksichtigt, dass das Wissen der handeln-
den Individuen unvollständig, ungewiss, verschieden 
und oftmals fehlerhaft oder implizit ist. Dabei spre-
chen Österreicher von „Wissen“ statt von „Informa-
tion“, um zu betonen, dass fast nie nur „objektive“ 

Daten die Basis menschlichen Handelns sind, sondern 
auch eine subjektive Interpretation der Situation und 
der Daten. Individuen handeln auf Basis ihres subjek-
tiven Wissens; möglicherweise finden sie durch Miss-
erfolge heraus, dass ihre Annahmen falsch waren. 

Wissenschaft und  
Marktwirtschaft
Ein solcher „Lernerfolg“ durch enttäuschte Erwartun-
gen ist jedoch häufig höchst unangenehm. Wissen-
schaft und Marktwirtschaft sind Systeme, bei denen 
nicht jeder jeden Misserfolg selbst erleiden muss, um 
klüger zu werden. Die institutionalisierte und anhal-
tende Kritik durch Fachkollegen und deren Experi-
mente zeichnet wissenschaftliches Wissen aus. Das 

Gottfried Haberler, 1900-1995

Wir leben demnach heute in 
einer Welt, deren ökonomi-
sche Spielregeln maßgeb-
lich von Haberler beeinflusst 
wurden. Wer weiß, welchen 
Lauf die Geschichte genom-
men hätte ohne eine außer-
universitäre Anlaufstelle für 
den jungen Haberler? 
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Recht und die Anreize, viele verschiedene Lösungen 
parallel ausprobieren zu können, zeichnet marktwirt-
schaftliche Wirtschaftsordnungen ebenso aus wie die 
Nutzung des verstreuten Wissens vieler verschiedener 
Akteure. Aus diesem Blickwinkel ist der Markt ein 
Entdeckungsprozess für immer bessere Lösungen zur 
Befriedigung von Konsumenten.

Die Österreichische Schule der Nationalökonomie 
ist zwar primär ein wissenschaftliches Forschungs-
programm mit spezifischen Theorien und Methoden, 
aber ihre Vertreter waren und sind natürlich nicht nur 
Wissenschaftler, sondern auch Bürger. In dieser Rolle 
und als Teil der Wiener Spätaufklärung förderten vie-
le von ihnen die Verbreitung und Nutzung sozialwis-
senschaftlichen Wissens und unterstrichen die positi-
ven Auswirkungen weitgehender Marktwirtschaft auf 
den materiellen Wohlstand aller, auch der ärmsten 
Bevölkerungsschichten. Befürwortung der Markt-
wirtschaft mit ihren Eckpfeilern Privateigentum, 
Vertragsfreiheit und Freiwilligkeit ist dabei zunächst 
nicht zu verwechseln mit Interessenvertretung für 
Unternehmen. Man denke beispielsweise an den Ab-
riss des deutschen Dorfes Lützerath im Jahr 2023, um 
dem Energieversorgungskonzern RWE Kohleabbau 
zu ermöglichen. Die Demonstranten gerierten sich 

zwar als Antikapitalisten, dabei hätte gerade markt-
wirtschaftlicher Schutz von Privateigentum bedeutet, 
dass die Dorfbewohner nicht behördlich zum Verkauf 
an RWE gezwungen werden können. Tatsächlich 
argumentieren viele Ökonomen der Österreichischen 
Schule, dass staatliche Eingriffe häufig internationale 
Konzerne statt Konsumenten bevorteilen. Kleine und 
mittlere Unternehmen, die weniger Möglichkeit zur 
Lobbyierung politischer Entscheidungsträger genie-
ßen, würden demnach in freieren Märkten tendenziell 
profitabler. 

Die Wirtschaftskammer agiert im Sinne der Öster-
reichischen Schule, wenn sie ihren Mitgliedern und 
der österreichischen Bevölkerung insgesamt Wissen 
zur Verfügung stellt, etwa über rechtliche Rahmen-
bedingungen und wirtschaftliche Zusammenhänge, 
um zu informierteren individuellen und gesellschaft-
lichen Fragen und Entscheidungen beizutragen. Was 
den Einsatz für weitgehend marktwirtschaftliche 
Ordnung und Respekt vor Eigentum betrifft, fällt die 
Bilanz der Aktivitäten der Wirtschaftskammer wohl 
ebenso positiv aus, auch wenn Mises und Machlup 
schon in der Zwischenkriegszeit bemängelten, dass 
die Gewerbeordnung Markteintritte und damit die 
Entdeckung neuer Lösungen verhindern kann.

Univ.-Prof. Dr. Rudolf Taschner, Univ.-Prof. Dr. Josef Smolle und Walter Ruck bei einer Sitzung des Wiener Wirtschaftskreises 
im Haus der Wiener Wirtschaft.
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Wiener Wirtschaftskreis

Auch der 2017 gegründete und mit der Wirtschafts-
kammer Wien affiliierte Wiener Wirtschaftskreis (sie-
he Kapitel 6 – Seite 62) spiegelt den fortwährenden 
Aufklärungs- und Gestaltungsanspruch der Kammer 
wider, sieht sich die neue Denkfabrik doch in der Tradi-
tion sowohl der Österreichischen Schule der National-
ökonomie als auch des Wiener Kreises, einer intellek-
tuell revolutionären Gruppe von Philosophen, Logikern 
und Wissenschaftlern in der Zwischenkriegszeit. Im 
Sinne der Wiener Spätaufklärung soll wissenschaft-
liches Wissen in individuelle und gesellschaftliche 
Entscheidungen einfließen und dadurch zur Verbesse-
rung der Lebensumstände beitragen. Dabei warnten 
Mitglieder des Wiener Kreises wie Otto Neurath sowie 
Ökonomen der Österreichischen Schule wie Mises ein-
dringlich vor expertokratischen Vorstellungen. Wissen-
schaft und Experten können über zu erwartende und 
womöglich unintendierte Folgen aufklären oder über-
sehene Probleme und Alternativen aufzeigen, aber 
Entscheidungen sind in Demokratien die Aufgabe und 
das Recht gewählter politischer Amtsträger. Neurath, 
Mises und Hayek sind sich auch über die Macht der 
Ideen einig. Es reicht langfristig nicht, wenn Experten 
politische Entscheidungsträger beraten. Vielmehr 
sollen wissenschaftliches Wissen und wissenschaftliche 

Weltauffassung, entsprechend aufbereitet, weiten 
Teilen der Bevölkerung nahegebracht werden. Wie der 
Wiener Wirtschaftskreis und die Wirtschaftskammer 
Wien diese äußerst schwierigen Herausforderungen 
meistern, wird eine Bestandsaufnahme zum 200-jähri-
gen Jubiläum 2049 zeigen. 
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